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cles ^ uMrminil 'ters Keleler?
orialdemokratie und Kaiserhoch.

. > Berlin , 23. Jnni.
«ünnte  demonstrative Sitzenbleiben der Sozial-

Kaiserhoch im Reichstage scheint noch
ie»b„!! iu ^"den . Wenigstens berichtet ein hiesiges

nvureau nachstehendes:

^0r„, politischen Kreise»
So%ffe|

'̂ ung in Hlbamen.
otü der Rebellen unterwirft sich.\

jdk> ««2 !!' ^ Regierung hat entschieden durch die
Sth 1 lnf>et ^ Rcbellcnfiihrers Scheich Hamdi , der

\ ^ls Hände fiel, wesentliche Vorteile er-
»>'!>?»?"rde dem Gefangenen die Nachricht ützer-

Kabi» »5 ucüf,ftn  Pascha und die übrigen Mit-
Rl,? ^ ts M jh„ die Todesstrafe durch de»
^ 0>iC ^ »owi,, datten , wogegen Major Kroon energisch

^ >8e ne» habe, n,achte er aus Dankbarkeit hier-
Kt

nuö  dem Rcbellenlager.
Ptt x'5 len rte  der Scheich , die Gesamtzahl der

_ PA f ^ löenm e 5500  P nnn ' davon seien wahre An-
l'!l nur etwa 3000 Mann , während die

L/k .Mat gdn zahlreiche Christen , durch Drohungen
1. »behebe, d-̂ ^ vungen worden seien. Er selbst sei,
» .St , $ 0 ru .? . Bewegung gewesen ; er ver-
!k-S »Vv „„^ E>ite, auf deren unbedingten Gehorsam
Vl >en!°^ >omi^ !57 stunden unter der Führung des

> 'ÄÄ °veler
i>Mrte d^ n̂ Oberleutnants Kiemil Bei Elbassani.

Polizeibeamten Scheiket und

S , ^ äteich, seine Leute auffordern zu
- 1 *u u,dedmgungslos auszuliefern und

^ " werfen . Der Scheich schrieb

4t--

sich
einen

' "Oh„

' St, - "* be ">

;fe|S sSi Ta,/?? !'*. gekommen . Die beiden Mensuren
^«Sde ».den " » Wirtshaus zu Birkenfeld statt-

n^ oupv,,!l -?n Dielen , über denen am Sonntag
w Oft̂ ^ hinwi^ ^ dchen am Arm ihrer dörflichen
A? Qie. ?in br„+-e n- soll jetzt — ivelch schauerlicher
H» "icht̂ icbp«’^ er >Q mPf beginnen . Übrigens be-

Sei - *lmi e,-s.^ ritzer an der Wand , daß der Tanz-
K,?ddie„ j r,’ m(oi studentischen Ehrenhändeln zum

il/nz "tt a, ./ oat.« ?rj

L - L»
rKb °d°.. Es.

und
eine

&
,

Cs

Sägmüllers
irdiener eben
die von getrockneten

ganz steif geworden ist. Die
enane und einer der Teutonen —

obS den, ŝchürz, mit große
h' (Ste  fi e d Farbenschläger , mnuicn
«SShjS &e Kreidestriche markieren . DannES zwei Stühle gestellt, auf die
«t "0 (teô ebterp Aecfen  mit Karbolwasser setzt Füchse

^ Me SmZf ^ eschlisfene Rapiere heran und
; mhle . ^ Nach diesen Vorbereitungen

k U,...

großer Schirmmütze,
er , schreiten die

"'lsT em %trn  jn weißem Lemenschurz herein mit
SSsS die Ä : Es ist der Paukarzt , ein alter
^ tyrtu Usw „.Sffen desinfiziert und Pinzetten,

le3ihf etTl S¥rRh , Einern Stuhl ausbreitet.
> J r;^ . neln wendet sich Kurt Gravenhorst'V >, u ..

CC eS\ et  Qltp ö Rebenzimmer , um den Paukwichs
V Mrfo etr ert" ^ inhrene Couleurdiener , der schcn

SvSiL Rhenania bedient hat , schnall"
N«> un,^W «rz uni de» Leib , dann werden
» !• Arm und Hals gelegt.

^uieurdiener.

er, während die steife Halsbinde

Mte Coule ---^ 9on * delikat , Herr Doktor ",

"icht' u,..Rersich

„Das merken Sie gar

Unt»̂ ^ erung kann er ein unbehag-
^orucken und iavst nach Luft , wie

Donnerstag, den 25. Zuni 1914.

Etz
^Sttnbur »*.1? äaben . Wenigstens berichtetVI»hj

politische » Kreisen verkantet seit einigen
er c ?EelInng des preußischen Jnstizministcrs
^ erschüttert sei , und zwar infolge seiner Hat-

bcfq,,*  oeage einer strafrechtlichen Verfolgung
l’" sozialdemokratischen Demonstration im

im-' vreni-ia/ Rücktritt des Ministers mit seiner
MjSte, Herrenhause zusammenhängen , in der

SS zuständige Staatsanwalt
iiSn „S selten gegen

q̂ bgelehnt und

habe ein straf-
die sozialdemokratischen Ab-

XA andern^ !" , Er könne den Staatsanwalt nicht
H.^ D7-T^ D^ tellungnahme veranlassen.

von Meiningen erkrankt.
^ Edenkliche Beschwerde n.

ditFiiv, Meiningen , 23. Juni.
>d,? H. !5t,scheu Beschwerden, an denen Herzog

Vielen sî ^^ ^ n-Meiningen schon seit längerer Zeii
b m in Bad Wildlingen, wo der Herzog zur

S S ä verschlimmert, so daß die Kur ans-
? jgS HErzog das Bett hüten muß. Bei dem

ISS L* 0« ~ er ist 1826 geboren — hegt man
' ^Egi?r>, Ernste Besorgnisse. Herzog Georg
»>N2o ^ iEines Landes nach dem Rücktritt seines

^ September 1866 angetreten.

sei's Panier!
entenkeben von A r t h u r Z a p p.

(Nachdruck verboten .)

entsprechenden Brief an seine Leute , in welchem er die
Aufforderung zur Unterwerfung damit begründet , daß er
jetzt mehr Zeit und Gelegenheit - habe , die Lage objektiv
zu beurteilen . Er kommt zu dem Schluß , daß der beste
Ausweg die Unterwerfung sei. Seine Leute möchten , wie
er selbst, auf die Gnade des Fürsten rechnen . Scheich
Hamdi Uev diesen Brief nach Schiak zu den Aufständischen
bringen.

Oie Hage von Kiel.
Kiel , 23. Juni . Heute ist das englische

Geschwader , vier Linienschiffe und drei
Kreuzer , hier eingelaufen . Morgen nach¬
mittag trifft Kaiser Wilhelm auf der
„Hohenzollern " ein , übermorgen beginnen
die Veranstaltungen der diesjährigen Kieler
Woche.

Die köstlichen Tage , wo geblähte Segel über die Fluten
daherschweben , wie weiße Schwingen eines Riesenvogels
aus Märchenland , tauchen wieder auf : in der Unterelbe
haben schon, wie alljährlich , die Vorsegelregatten begonnen,
um nun , wie eine daherrollende lange Welle , alle deutschen
Buchten bis zu der von Rostock aufzusuchen , wo beim
Großherzoglich mecklenburgischen Jachtklub der Schlußakt
stattfindet . Den Höhepunkt aber bilden , nach Hamburg
und vor Lübeck, die Tage von Kiel . Die Person des
Kaisers,  der sie geschaffen hat , gibt ihnen den Charakter,
und sie sind längst im besten Sinne international geworden:
gehört man zu den oberen Fünfhundert Europas und
Amerikas , so kann man eher das englische Derby ver¬
säumen , als die Kieler Woche.

Fast immer sind ein paar Vertreter fremder Kriegs¬
flotten da, Panzer befreundeter Mächte , die in das einzig
schöne Bild , das man von der Terrasse des Kaiserlichen
Jachtklubs aus hat , eine besondere Note bringen . Mitten
zwischen den lichtgrauen deutschen Linienschiffen liegen
diesmal sieben eisengraue englische : und sogar die konser¬
vative — sonst wenig freundliche Presse Englands betont
bei dieser Gelegenheit , daß man zur Zeit in den allerbesten
Beziehungen zu dem Deutschen Reiche stehe. Das tut
auch not . Binnen kurzem wird vielleicht in Europa die
Entscheidung über schwerwiegende Dinge erfolgen , über
einen neuen „dreißigjährigen Krieg " oder ein Menschen¬
alter voll Friedens , — und alles beginnt sich zu rangieren.
Trotz aller wilden Rüstungen hat man sogar in Frankreich
das Gefühl , daß das Risiko eines Rachekrieges allzu groß
sei. Man will sehen, ob man nicht in friedlicher Ver¬
handlung das erreichen kann, was man seit 43 Jahren
nnt heißer Inbrunst ersehnt : eine Anerkennung seiner
Macht , ein Wegwischen des Geschlagenseins . Etwa so,
daß das Deutsche Reich den Franzosen ein kleines Teilchen
von Lothringen zurückgibt . Und dafür ein großes Stück
Afrika und ein Bündnis einheimst . Das wäre der Welt¬
frieden , sagt man . . . .

In Kiel fallen oft große Entscheidungen der inter¬
nationalen , aber auch der inneren Politik . Den Abschluß
eines gewaltigen Werkes begeht man in diesem Jahr an
der Wasserkante , des Erweiterungsbaues des Kaiser-
Wilhelm -Kanals , dessen neue Maße es selbst den Über¬
dreadnoughts gestatten , jederzeit ungefährdet von der
Ostsee- zur Nordseestation und umgekehrt sich durch-
schleusen zu lassen. Der Kanal hat 156 Millionen Mark
gekostet, die Erweiterung 67 Millionen . Dafür ist er jetzt
aber auch das modernste und gewaltigste Wasserbauwerk,

ein auf den Sand gesetzter Fisch. Zuletzt wird die eiserne
Paukbrille vorgebunden.

Von nebenan schallt das Klingen und Klirren der
Schläger hinein . Die Mensur zwischen den beiden
Senioren f *t seinen Anfang genommen . Schon nach fünf
Minuten verkündet ein hereinstürzender Fuchs der Rhenania
triumphierend : „Abfuhr bei der Teutonia , bei uns nur ein
Blutiger !"

Also Sieg auf seiten der Rhenania . Alle jubeln.
Kurt Gravenhorsts Augen leuchten . Er ninimt den Sieg
seines Seniors als ein gutes Onien und erhebt sich kraft¬
voll und kampfesmutig . Der Couleurdiener schiebt ihm
schnell noch nach altem Aberglauben ein Fuchsband in die
linke Hosentasche . Das soll ihm den Sieg verbürgen.
Dann tritt er , von seinen Testanten geleitet und seinen
bandagierten rechten Arm auf den Schleppfuchs stützend,
in den Saal . Er schließt die Finger seiner Rechten fest
um den Griff der scharfgeschliffenen Klinge , die ihm der
Testant zuvor überreicht hat.

Fast in demselben Augenblick kommt auch sein Gegner,
der lange Röder , von der entgegengesetzten Seite aus in
den Saal . Es ist ein riesenhafter , großer , breitschultriger
Bursche , der seinen Gegner mit spöttischen Blicken mißt.
In Gravenhorst steigt Kampfeszorn empor.

Ein Murmeln geht durch die Reihen der Burschen,
Fuchse und alten Herren , die mit gespanntem Interesse der
Vcensur beiwohnen . Nun stellen sich die beiden Sekun¬
danten links von ihren Duellanten auf , und in der Mitte,
werter zurück, nimmt der Unparteiische , Zählkarte und
Blerstrft in der Hand , Aufstellung.

Der Sekundant der Teutonia eröffnet die Suite.
„Herr Unparteiischer ! Ich bitte um Silentium für

ernen gewöhnlichen Gang Schläger auf fünfzehn Minuten
— eventuell bis zur Abfuhr !"

Silentium für solchen Gang !" ruft der Unparteiische.
Das Flüstern und Sumnren ringsum verstummt.

Alle recken sich auf den Fußspitzen und strecken die Hälse
vor m gespannter Erwartung . Die Füchse drücken im
geheimen die Daumen ein, um ihrer Farbe das Glück zu
erzwingen.

„Auf die Mensur ! Bindet die Klingen !"
„Gebunden sind !" — „Los !"
Die rechten Arme der Duellanten heben sich kerzen«

gerade mit den Schlägern in die Höhe , dann klirren sie.

t £H§au<j&ai
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das an Größe und Geräumigkeit bei weitem sogar den
neuen Panama -Kanal übertrifft , auf den die Amerikaner
so stolz sind. Für uns bedeutet er militärisch eine wesent¬
liche Sicherung . Ohne ihn könnten wir es mit Miseren
voraussichtlichen Gegnern zur See kaum aufnehmen ; so
aber können ivir aufatmen.

! -Y, Als im Jahre 1895 der Kanal eröffnet wurde , waren
i Abordnungen sämtlicher Seemächte der Welt zur Stelle,

gab es eine Feier von gewaltiger Pracht . Sie wird dies¬
mal nicht wiederholt . Denn was jetzt geschaffen worden
ist, das hat mit internationaler Seefahrt nichts mehr zu
tun , ist ausschließlich um unserer Flottenzwecke willen
nötig gewesen . Vielleicht sieht der englische Marine-
minister Churchill , den man in Kiel erwartete und der
nun wegen allerlei Preßangriffen verzichtet haben soll, das
Ding sich aber doch an — und erkennt , daß die englischen
Kriegsphantasien von 1911, die mit einer Eroberung des
Kanals von Dänemark aus rechneten , ein wenig über¬
trieben waren . Er liegt gut gebettet in waffenstarrcnde
Forts.

Aber zu solchen Betrachtungen hat man die Herren
sa nicht eingeladen ; sie kommen alle als Sportskameraden,
n!s Seglergäste . — und sie lernen dabei einen Monarchen
kennen, der im friedlichsten Wettkampf zu den auf-
geranmtesten Menschen aebört . die es überhaupt gebenkann.

pohtiTcbe Rundfcbau.
Deutsche » Reich.

+ Zu HF Vernnzicsimig der Russen z»ni Mehl beitrage
ist das osfizielle russische Jnforniationsbnreau zu der Er¬
klärung ermächtigt , daß der russische Minister des Äußeren
gegenwärtig eine eingehende Antwort auf die letzte No ' e
der deutschen Regierung ansarbeitet . Diese lehnt es darin
ab , den russischen Gesichtspunkt anzuerkennen , daß die
Zahlung der deutschen Wehrstener durch russische Unter¬
tanen , die in Deutschland wohnen , rechtswidrig sei. Die
russische Antwort wird demnächst der deutschen Regierung
von dem russischen Botschafter in Berlin mitgeteilt werden.

Eine Amnestie für Mecklenburg - Strelii ; hat der
neue Großherzog bei seiner Thronbesteigung erlassen . Der
Grobherzog will durch völligen Erlaß oder durch Riilderung
von Strafen in weitem Umfange Gnade üben . Die Straf¬
vollstreckungsbehörden des Großherzvgtums sind dnrch den
Justizminister angewiesen worden , bis zum 10. Juli die
Vorschläge zu Gnadenerweisnngen einzureichen . Diese
Vorschläge sind vornehmlich auf solche Personen zu richten,
die zu ihren Straftaten durch Not , leichtsinnige Unbesonnen¬
heit oder Verführung veranlaßt worden sind.

4- Wie oic deutschen l^ cwerkschnften über den
italienischen Generalstreik denken, geht deutlich aus den
Verhandlungen der diesjährigen Tagung der Gewerk¬
schaften hervor . Ein Redner sagte hierzu : „Die italienische
Arbeiterpresse macht sich lustig über die deutschen Beitrags-
sammlungen . Bei einiger Überlegung könnte sie doch
wirklich sehen, daß unsere Verhältnisse besser sind als die
italienischen Verhältnisse mit ihren Eintagsrepubliken.
Auch die Berichterstattung der deutschen Parteipresse über
die italienischen Verhältnisse steht durchaus nicht auf der
Höhe . Über den Generalstreik in Italien z. B . ist in be¬
geisterter Weise berichtet worden . Dabei haben sich dort
Dinge abgespielt , die nicht geeignet sind, daß wir »ns
dafür begeistern könnten , und die nicht danach angetan

gegeneinander uno
noch einmal in die

sich kreuzend zum ritterlichen Gruß,
fliegen auf das Kommando : „Halt !"
Auslage zurück.

Schnell nehmen zivei Füchse den Paukanten die
Conleurmützen vom Kopf und die Kommandos zum eigent¬
lichen Kampf ertönten noch einmal scharf und klar.

Die Gegner recken sich: sie scheinen förmlich zu
wachsen. Die Augen glühen hinter der tiefen Paukbrille
wild und blutdürstig . Es ist ein höchst aufregendes und
für den Kenner genußvolles Schauspiel . Beide Paukanten
sind ausgezeichnete Fechter . Der lange Teutone ist augen¬
scheinlich der routiniertere , erfahrenere . Die Klinge ge¬
horcht seiner Hand wie eine leichte Gerte . Seine Haltung
ist vornehm , jede seiner Bewegungen von tadelloser Korrekt¬
heit . Er ficht zunächst mit einer gewissen Zurückhaltung,
offenbar die Fechtweise seines Gegners studierend . Kurt
Gravenhorst besitzt,den größeren Schneid und das heftigere
Temperament . Mit großer Anstrengung aber zügelt er
sein hitziges Blut und wacht über jede Bewegung seines
Gegners und achtet sorgsam auf Deckung . In flottem
Tempo rasseln die Speere aufeinander und vier Gänge
vergehen , ohne daß ein Hieb gesessen hat.

Kurt Gravenhorst beglückwünscht sich im stillen , daß
er sich auf das Dessin seines Gegners so gut eingepaukt
hat . In der Tat kehrt die Reihenfolge der Hiebe des
langen Röder häufig wieder . Hackenquart — Durch¬
zieher — Terz.

Der Rhenane merkt gegen das Ende des fünften
Ganges , daß sein Gegner hitziger wird . Augenscheinlich
ärgert es ihn . daß es ihm noch nicht gelungen ist, seinen
Gegner abzustechen.

Sein Tempo wird ein schnelleres , Kurt Gravenhorst
aber nimmt sich gewaltsam zusammen und achtet wachsam
auf jeden Hieb des anderen . Da plötzlich sieht er, wie
der Arm des langen Röder tiefer herabstnkt , und hui , haut
er ihm mit Aufbietung seiner ganzen Kraft und Gewandt¬
heit einen Terz rein , und im nächsten Augenblick ertönt
auch die Stimme seines Sekundanten : „Herr Unparteiischer!
Ich bitte auf Gegenseite einen Blutigen auf Terz zu er¬
klären ."

Der Unparteiische hat mit geübten Augen den Schmiß
bereits selbst wahrgenommen , und seine Mütze leicht
lüftend , ruft er : „Silentium ! Es litzt ein Blutiger aus
seiten der Teutonia !"



sind, daß wir diese Spielerei in Deutschland jemals näch-
machen könnten . Wir dürfen uns nicht stillschweigend ge¬
fallen lassen, daß Zelmtausende von Italienern in Deutsch¬
land durch Lohndrückereien uns um den Preis unserer
Kämpfe bringen . Mit der alten deutschen Gutmütigkeit
muß es endlich einmal aufböreu . Die Gewerkschaften
müssen Zusammenhalten und den Ausländern zum Bewußt¬
sein bringen , daß sie sich hier zu organisieren haben ."

frrmkreick.
X Die nordafrikanischen Kolonien Frankreichs bean¬

spruchen einen stetig wachsenden Raum innerhalb des
Kolonialministeriums . Deshalb wird sich jetzt auf Grund
eines Vorschlages des Ministerpräsidenten Viviani der
neuernannte Unterstaatssekretär des Ministeriunis des
Äußern , der Deputierte Abel Ferry , mit allen inter¬
nationalen Fragen zu befassen haben , welche die afrika¬
nischen Besitzungen und Schutzgebiete Frankreichs betreffen.
Abel Ferry gilt insbesondere als genauer Kenner der
marokkanischen Verhältnisse . In kolonialen Kreisen hofft
man , daß der Vorschlag Vivianis den ersten Schritt zur
Schaffung eines eigenen Ministeriums für Nordafrika
bildet , dem die Angelegenheiten von Tunis , Algerien und
Marokko unterstehen werden.

x Die französisch - russische Marineverbindung i
dauernd fester geknüpft werden , worauf folgender Trink¬
spruch des französischen Marineministers bei einem zu
Ehren des Generalstabschefs der russischen Marine,
Admirals Russin , gegebenen Frühstück hinweist : „Wir
verfolgen mit aufmerksamer Sorge , so zu sagen , von Tag
zu Tag , die Anstrengungen Rußlands zur Vergrößerung
seiner Seemacht (Beifall ) und den Erfolg , der diese Be¬
mühungen krönt . Ich hoffe, daß auch Sie von der Be¬
sichtigung unserer Marine den Eindruck erhalten haben
werden , daß Frankreich kein Opfer scheut, um seinen Über¬
lieferungen , seinem Bündnis und seinen Freundschaften
treu zu bleiben ." Admiral Russin wurde zum Groboffizier
der Ehrenlegion ernannt.

Srollbritarmren.
X Die deutsch -englischen Beziehungen sind wieder

einmal Gegenstand öffentlicher Erörterung gewesen und
zwar diesmal anläßlich der Begrüßung des Vereins
Berliner Kaufleute und Industrieller durch die London -»-
Handelskammer . Bei dieser Gelegenheit sprach namens
der deutschen Gäste Staatssekretär a. D . Dr . Dernburg.
Er begann mit einem historischen Rückblick auf Deutsch¬
land , als es zwar ein Vaterland , aber noch keine Einheit
war . Vor 1870—1871, so führte er ans , suchten unter¬
nehmende Deutsche einen weiteren Wirkungskreis und zwar
vornehmlich in England . Er erwähnte als Beispiel seine
eigene Familie , aus der vier bedeutende Geschästsfirmen
in London hervorgingen und deren Inhaber alle gute
Engländer geworden sind. Alsdann sprach Dernburg von
einer wichtigen Sache , die ihm besonders nahe lag , den
Kolonien . Auch hier , so sagte er, gab uns England durch
sein Beispiel die größte Hilfe . So oft ich mich in kolo¬
nialen Dingen Schwierigkeiten gegenübersah , fand ich die
Lösung durch das Studium der englischen Methode . Zwei
großen Fragen stehen wir jetzt gegenüber , die den stärksten
Einfluß auf die Entwicklung der Nationen in diesem Jahr¬
hundert haben werden . Die eine, die Frage der schivarzen
Menschheit und die andere die der sozialen Reformen . Ich
glaube , wir arbeiten Hand in Hand . Dernburg erwähnte
alsdann die freundschaftliche Solidarität zwischen Deutsch¬
land und England.
# » 9 Jn- und Hueland.

Berlin , 23. Juni . Hier ist der Schreiber einer höheren
Fcstungsbehörde wegen Landesverrats fcstgenoininc»
wurden . Er ist geständig , Pläne an eine auswärtige
Macht verrate » zu haben . Es soll sich mit eine östliche
Festung Handel » .

Oldenburg , 23. Juni . Der rätselhafte Schub auf
den Kraftwagen des Grobherzogs von Oldenburg
hat eine völlig harmlose Aufklärung gefunden . Ein Bäcker¬
lehrling in Elsfleth schob nach der Scheibe . Dabei verirrte '
sich eine Kugel und schlug ins Automobil , das damals im
Schuppen des Hotels „Zum Fürsten Bismarck " stand.

Paris , 2g. Juni . Der Deputierte von Algier , Haube,
teilte dem Ministerpräsidenten Viviani mit , daß er ihn über
die Flucht zweier Fremdenlegionäre  an Bord eines
deutschen Postdampfers interpellieren wolle.

Petersburg , 29. Juni . Der Reichsrat hat den Gesetz¬
entwurf über den Zoll auf die aus dem Auslande in Finn¬
land eingeführten Getreideprodukte  in der Fassung
der Duma angenommen und ist dann in die Beratung des
Budgets eingetreten.

Ein Surren geht durch die Korona . Schon strahlen
die Gesichter der Rhenanen im stolzen Triumphgesühl,
während die Mienen der Teutonen sich verzerrend er¬
bleichen.

„Es ist nichts ", ruft da der Sekundant des langen
Röder . „Nur ein unbedeutender Kratzer !" Der Paukarzt
tritt schnell hinzu , wischt das von der Stirn rieselnde Blut
mit angefeuchtetem Wattebausch ab und nickt mit einer
bestätigenden Geste zum Unparteiischen hinüber . Die
Mensur nimmt ihren Fortgang.

„Bindet die Klingen !" erschallt es wieder.
„Gebunden sind !" — Los !"
Der kleine Aderlaß hat den Teutonen wieder ruhiger

gemacht . Gelassen arbeitet er weiter , seine Kräfte auf-
sparend . während der Rbenane . durch den bereits er¬
rungenen Vorteil angestachelt , sich immer mächtiger ins
Zeug legt . Zehn Minuten sind schon verstrichen . Mit
heimlichem Schrecken sehen die Rhenanen , daß Graven¬
horsts Hiebe schwächer werden , daß er von Sekunde zu
Sekunde unruhiger wird und daß seine Kraft zu er¬
lahmen droht.

Der Unparteiische sieht scharf nach seiner Uhr . Schon
dreizehn Minuten sind vorüber . Der Teutone wird
wärmer und bedrängt seinen Gegner mit kräftigem Un¬
gestüm. Und nun — ein kurzes , elastisches Zucken in den
Kniekehlen und von Gravenhorsts Haupt fliegen ab¬
geschnittene kurze Härchen im Bogen empor.

„Halt !" rufen die beiden Sekundanten gleichzeitig.
Unparteiischer und Paukarzt treten schleunigst heran,

und in der nächsten Sekunde sprudelt ein breiter , starker
Blutstrom aus der oberen Stirn des strauchelnden
Duellanten hervor . Der Arzt blickt achselzuckend zu deni
-Sekundanten der Teutonia hinüber , und dieser erkärt so¬
gleich, die Mütze ziehend , mit triumphier, »nder Stimme:
„Herr Unparteiischer , wir erklären Abfuhr !"

Der Unparteiische entblößt ebenfalls sein Haupt , blickt
auf seine Zählkarte und erwidert : „Silentium ! Rhenania
ffahrt ab nach dreizehneinhalb Minuten . Auf seiten der
Teutonia ein Blutiger . Mensur ex!"

Der lange Röder nähert sich schnell seinem Gegner,
um chm nach altem Brauch die Haud zu schütteln.
Gravenhorst verneigt sich, ein wenig unsicher, halb betäubt.
Dann nimmt ihn der Paukarzt in Empfang , um die
Wunde zu nähen.

(Fortsetzung folgt .)

Washington , 23. Juni . Die Türkei hat Protest gegen
den Verkauf der amerikanischen Kriegsschiffe
„Mississippi" und „Jdabo " an Griechenland erhoben . Der
griechische Gesandte erhob Einspruch gegen den Protest.

Kongresse uncl Versammlungen.
** Der Bund deutscher Gastwirte ist zu feiner 22. Tagung

in Hannover zusammengetreten . Einen breiteren Raum
widmet der Geschäftsbericht der Trinkgelderfrage . Vertreter
des deutschen Gastwirtsverbandes , des Bundes deutscher
Gastwirte , des Internationalen Hotelbesitzervereins und des
Nationalen Kartells der deutschen Gasthausangestellten haben
sich bemüht , eine Regelung der Schiedsgerichts - und Trink-
gelderfrage zustande zu bringen . Während die Schieds¬
gerichtsfrage bereits gelöst ist. hat die Trinkgelderfrage große
Schwierigkeiten geboten . Es hat sich ein kleiner Ausschuß
gebildet aus zwei Arbeitgebern und zwei Arbeitnehmern,
um zunächst eine Grundlage zu finden , auf der weitergearbeitet
werden soll. Auf der Tagesordnung des Bundestages stehen
Fragen , die ausnahmslos auch bereits von dem Deutschen
Gastwirtstag in Magdeburg behandelt worden sind: so die
Stellungnahme gegen die zuweitgehende Besteuerung des
Gastwirtsgewerbes . die Reichsgewerbeordnung , die Ruhe¬
zeitverordnung , die Verschmelzungsfrage und anderes mehr.

Neues aus den Kolonien.

Ein „Elefanten - Kongreß"  tagte kürzlich in
London . Es handelte sich dabei um eine gemeinsame
Regelung der Bestimmungen , die von den beteiligten
Staaten hinsichtlich des Schutzes der Elefanten und
Nashörner erlassen worden sind . Dieses Großwild ist
in manchen Geegnden schon völlig im Aussterben be¬
griffen , weil es an gleichartigen Bestimmungen über
die Schonung und Jagd der Tiere fehlte.

Um den so notwendigen Bau von Eisen¬
bahnen in Deutsch - Südwestafrika  zu fördern,
hat sich jetzt ein privates Konsortium gebildet , das
zunächst mit einem Kapital von 50 Millionen Mark
die Linie von der Küste durch das Gebiet der Mossa-
medes -Kompagnie nach der portugiesischen Grenzkolonie
Angola ausbauen wird . Dem Kon 'sornum gehören u . a.
an die Hamburg -Amerika -Linie , der Norddeutsche Lloyd,
die Deutsche Bank , die Diskonto -Gesellschaft , das Bank¬
haus Bleichröder in Berlin und die Woermann -Linie.

Eine großartige Weinernte  wird aus
Deutsch - Südwestafrika berichtet . Erst vor wenigen
Jahren hat man sich hier energisch auch dem Weinbau
zugewendet , und schon jetzt sind die Ernten so günstig,
daß vielerorts schon Wein gekeltert werden kann . So
erntete z. B . die katholische Mission nicht weniger als
1000 Zentner Trauben . Ter hieraus gekelterte Rot-
und Weißwein entspricht hinsichtlich seiner Güte dem
besten Kapländer Wein . Mt einem größeren Export
von Trauben , die ja in unserer Kolonie schon im
Frühjahr reifen , wenn es hier bei uns keine Trauben
gibt , dürfte aber wohl erst nach einigen Jahren zu
rechnen sein.

25 Jahre waren jetzt vergangen  seit der
ersten großen Wasfentat der Wißmanntruppe , der Er¬
stürmung von Buschiris Lager bei Bagamojo , bei der,
wie erinnerlich , auch die Marine aktiv beteiligt war.
Bei dem Kampfe fand als einziger Deutscher Ober¬
leutnant Schelle den Tod.

Uebör die teuren Hafenabgaben und
F r a ch t s p e s e n in Lüderitzbucht und S w a k o p -

,mund  ist schon oft geklagt worden . Jetzt wird ein
besonderes Beispiel bekannt , das allerdings recht be¬
denklich ist : Dr . Behnsen , der Direktor der Schäferei
Nomtsas , macht darauf aufmerksam , daß das Anbord-
bringen der Wolle teurer ist als die ganze Seefracht
inkl . aller Landungsspesen von Lüderitzbucht bis
Hamburg.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 24 . Juni.

*  Am Freitag , den 26. ds. Mts . wird die West¬
deutsche Zuverlässigkeitsfahrt  auf ihrer
ersten Etappe Köln - Herbor n - Gießen  auch durch
unsere Gegend führen und zwar sind die Wagen in der
Zeit zwischen 10—12 Uhr in Hevborn zu erwarten.
Auf Anordnung des König !. Preußischen Ministeriums
der öffentlichen Arbeiten bittet uns der Oberhessische
Automobilklub , einen entsprechenden Hinweis zu
bringen , gleichzeitig mit der Aufforderung an
das Publikum,  auf de » in Frage kommenden
Straßen möglichst die Fahrbahn zu meiden,
spielende Kinder unter Aufsicht zu halten
etc ., damit Unglücksfälle vermieden werden.

Hr Die Mitglieder des Obst - und Gartenbau-
Vereins  machen wir auch  an dieser Stelle nochmals
aufmerksam aus die am Freitag , 26. Juni , abends 9 Uhr
im „Westerwälder Hof " stattfindende Versammlung zur
Besprechung über die diesjährige Prämiierung von
Vorgärten -,Fenster - und Balkon Blumenschmuck , soivie
die Haigerer Obst - und Gemüse -Ausstellung ünd Ab¬
haltung eines Obst - und Gemüsivrrwertungskursus . Die
Mitglieder werden um recht zahlreiches Erscheinen ge¬
beten.

Z? Wir weisen nochmals darauf hin , daß das dies¬
jährige Obe r - Ersatz - G eschäft  für den Dillkreis
am Freitag , den 26. Juni , Samstag , den 27. Juni,
Montag , den 29. Juni und Dienstag , den 30. Juni
in Dillenburg stattfindet.

^ Dem Bahnhofs -Portier Karl Thielmanu  in
Dillenburg wurde das Erinnerungszeichen für 25jähviqe
Dienstzeit Allerhöchst verliehen.

Z: Der Kreisausschuß  des Dillkreises hat , wie
die „Z . s. D ." mitteilt , in seiner Sitzung am 19. ds . Mts
auf Grund des Gesetzes vom 23. Juli 1912 beschlossen^
den Schornsteinfegergesellen Wilhelm Pliefke von
Dillenburg in einer Arbeitsanstalt unterzubringen.

^ Dem Direktor des Provinzialschulkollegiums in
Kassel , Oberregierungsrat Dr . Paehler,  ist der Rote
Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub verliehen
worden.

Hr (F r o st s chä d e n in den Salbungen bc§
Reglern ngsbezirksWiesb ade  n .) Der trockene
und warme Monat April dieses Jahres hatte schon
erheblich die Vegetation in Wald und Feld hervor¬

gelockt . Um Knospen und Blüten völlig zur ^
zu bringen , fehlte nur noch der befruchte ^ ^ f
Statt dessen fiel in den Nächten vom 1. ®{j,
das Thermometer und zeigte 1—2 Grad Ka _ $
2. auf den 3. Mai ging es bis auf 3 lGrad,
lichen Teile des Westerwaldes , besonders 1
westerwaldkreis sogar auf .P/s bis 4 Grad
nicht allein au der Obstblüte , sondern auch,'
nicht unbedeutend ? Schäden durch diesen SM - #
standen . In den Waldungen traf die kal F
strömung , die von Rord -Nord -Osten einsetzw,
die Hänge , die dieser Windrichtung enm » ^ .
waren , am meisten , in den Niederungen
Höhenlagen , im Revier Unterwald

Oberförsterei
Schweinh;

des »
Stadtwaldes sowohl wie im Schutzbezirk Fs

erei Bad Homburg , in den ,
st im und FGrsh i n der Oberförster «*

wie in den Schutzbezirken Ballersbach der ^ ^
Herborn oder Seib .rtshausen der Oberförster
bach oder Prath der Oberförsterei St . ^
und hinterließ ihre schädlichen Spuren am
an Buchen , Eichen und Eschen , vor allein ^ v
weiter am Ahorn , aber hier nur Wenigs zM
Buchen und Eichen erfroren Seiten - und ^
an den Eschen die Gipfeltriebe . Buchende l r
sowohl wie junge Eichen , 70—80 jährige ^ s
Eichenbestände traf hart der Frost und A
sonders , die eben in der Laubentsaltung W.
jenigen dagegen , die in der letzten Woche ^
ihre Belaubung erhalten und ausgebildet h"
standen leichter die Kälte . An dem Radeltz ^
Schaden bei weitem geringer , vor allem re ^ ft»
hat die Fichte gelitten . In Frostlagen , w qm?
fönte Forstmann unter dem Schutze der ^
Kiefer , Erle und Birke Buchen und Fich^ ' . " *i'". ,in den Frostlöchern, in denen die Pflanze » ,
von Wachholder und Ginster stehen, ist keino juw
entstanden. Abgesehen von Schädigungen st

a: ,. ^ ^ ^ s ^ hprflfHB ,
w

Kulturen äußert sich der Schaden derart »' ^
fröste vor allem iin Verlust des Holzzuwackl ^ „ii■
laufende Jahr . Das vom Frost getroffen
darauf ab und da das Dickenwachstum ft
durch die Tätigkeit der Blätter bedingl ^ xftst
zunächst der entsprechende JahresholzanM A
Auch der Holzsamen wird dieses Jahr infolg
fröste »tißraten , da die Fichtenblüte fast ^ M
Regierungsbezirk Wiesbaden gelitten , eben ! . ,{ #tf,
blüte , abgesehen von den Waldungen im 3%viuie , uogeieyen von oen Warnungen . tfnmfict1 »Jtfi
köpf , sowie die der Buche . Seit drei W ^
die vom Frost geschädigten Bestände Wiehe ^
Ansätze zu neuer Blattenfaltung , doch . J .fptfl
Belaubung , besonders bei der Buche , die ' „<j!

Für die Waldungen imniemals . Für dre Waldungen rm ' F
Wiesbaden ist der Schaden so groß , daß 1#
forstlichen Chronik auf lange hinaus «ec»

Haigcr , 24. Juni . Heute sind es 4
der Knecht Eduard Hoffman»  in vr {„ttfl' ji
Familie des Bäckermeisters Rudersdorst eM'/
die Stelle seines Vorgängers übcruahM ' ,e ’Sj
36 Jahre lang der Familie Rudersdorfs jn^ jil
getan hatte . Der Fall , daß eine 8 0tnt  x, 1irff'
76 Jahren nur zwei Knechte gehabt ha - - er
ziemlich vereinzelt dastehen , jedenfalls 8* ■
daß ein äußerst gutes Einvernehmen z j
schaft und Knecht bestanden hat . ,

Weil bürg . An Stelle des mit
in den Ruhestand tretenden Kr «' ' pc 1"
Emmerich Hierselbst wurde Dr . Morg

Marienberg als Kreistierarzt hierher v ^
A Limburg . 23 . Juni . (S chw » r flj- r ' 1,16̂

hat sich der Landmann und bisherige ,
Karl Heinrich F . von Fellerdilln  s Ille ^
Unterschlagung im Amte zu verantwor ^
leidiger tritt Rechtsanwalt von Försts ^ " .„dc ^
seit dem 24. August 1903 Rechner der jg.
dilln . Im Jahre 1912 verkaufte die G .
dilln an den Eisenbahnfiskus ein ^
Wald zum Preise von 6002,22 Mk . -
gelangte das Geld zur Auszahlung . ^ Agi •u'.' /'
übergab dem Angeklagten das Geld , «>' of>cLif
es sofort verzinslich anzulegen . 8 - zge»'' , ^
sondern verwandte es zum Bau fe" '
Ferner hat F . noch in 32 Fällen Gel 1 A * fl ^
trage von 300 SJJ1F. vereinnahmt 1I1U  5 ^ ,
Sämtliche Beträge sind von dem Tlnge - s p«
meinde erstattet . Der Angeklagte verte ,.j>
daß er die Gelder nicht für immer f»
wenden wollen , er habe beabsichtigst
Hypothek aufzunehmen und dann das gtpfv1 /
erstatten , auch habe der Bürgerincister . 1

dltrw ^ ^Von der Verwendung des Geldes du L el iet[ p((
gehabt , was von dem als Zeuge
meister entschieden bestritten wurde , s i>n „
bejahten die Schuldfrage unter ZubiU ' 9^
Umstände.
fängnis.

Das Urteil lautete auf

«rf<ri1*'

Frankfurt a . M ., 23. Juni . UebK A
seit mehreren Tagen eine wahre ~ v
gekommen zu sein. Innerhalb ösvkt
hier nicht weniger als 24 Personen j
geendet. Der letzte Sonntag brock
Selbstmorde. In der Spcssartstraßs ^  ^
35jährige Bäcker Georg Hahn , PP■».a (tins „ ,-rTxnit betank . {tji „ g

'S

5jährige
durch ausströmendes Gas nahezu
erschoß sich in der Sophienstraße
wandten die junge Witwe eines Zab ^

sc. Wiesbaden , 23. Juni.
fleisch .) Infolge der zurückgeh « ^ g t «LjfJ^
Schweine hat die Fleischer -Innung J
schlossen , von heute ab das ^? 1: ^ *5
70 Pfennig zu verkaufen . — 3 " M ;ü
im Kreise Höchst verkauft der . An -n-e, r
Schweinefleisch , sowie Wurst , prima
das Pfund.
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>
^i 'ĥ " e«berg o. b. Eder , 22. Juni . Die Zahl der

- llyiagx  itixb die dadurch hervorgerufene Ein
Sg ^ ^ nschenleben und Habe hat in den beiden

:„r, . oä)en einen so bedrohlichen Umfang genommen,
Beherzten mit Sorge dem Naturereignis

R läßt . Sieben Todesfälle und
Brände,  innerhalb weniger Tage im BezirkKll[ l 11 u '7  uuiviijutu lutHiycL 4 -uyt uu »Ocgm

^r^e ômmen- reden gewiß eine ernste Sprache.
. * llfrFdffptl 'lllPThpti hwior fipf ttt hott?rc *fett t0U- ^ en  ' l’er^cn  heuer tief in den Beutel

'» tu. Fussen. So schlug gestern wieder der Blitzr! M 9r vl lwrag ge,lern wlever oer Dlltz
rbkr,,,^ , "^ rseu des Schreiners S chw a n e r auf dein
.K 1 "nd zündete.  Das dreistöckige Haus und
ist TvU hrt  V «. . . t . -- ^- . - - -

»Uti« "e. 't,lll‘*5en  Völlig eingeäschert : vom Mobilar
gerettet worden.

^>b 23. Juni . Wegen Ausbruchs der Äiaul-
NVb , ° " e tt  f e " ch e in der Umgegend von Trier

Haltung des morgigen großen Peters-
», " rktes  unerwartet verboten.
he»n>" m' ^  Aus Unvorsichtigkeithat sich

?gel ^ Nachmittag die Iran des Gerichtssekretärs\ övl ' 11 v i v (j v v* »v vj vvT V y VL i *-v | tl l vlu l v

Un^nucn U 6 n' ®rau  ® u9e* sollte mehrerenbei ihr zu Besuch weilten , den
v*Me nn 11!? eines Revolvers erklären ; dabei entlud

:i*u<n m "X ‘" !,u ine ,M:ufl fc'1 orang oer unvorilcyngen
^nshn„, e Schläfe. Die Schwerverletzte starb ans demN- äUNl

^ eriiaren ; oaoei eiuiuo
in hi £ Uni)  i >ie Kugel drang der unvorsichtigen

i ®et ( ' unt  Krankenhaus,
iû iqen1n' 24,  3uni . In der Steglitzer Straße und
Mk ^ örenzenden Straßen sind gestern zahlreiche
r dersn,, ^Fischvergiftung vorgekommen. Bei etwa
M , djx^ haben sich Vergiftungserscheinungen ge
Anke« ^'wutlich auf den Genuß von verdorbenen
'"K l̂ urrickzuführen sind. Die — - —

ikils schwerer Natur.
kj^ / ^ ^^ uführen sind. Die Erkrankungen sind/ ct' teils ickiwerer Nntnr

Asche,, 24. Juni . In der Ausschußsitzung des"Nt ^ X4.111. lyung oes
'l W cĥ pfspielbnndes teilte Geh. .Hofrat Thiemettf e.., hpitKrfcn ii un ;rr:

för h£r "̂"utsche Patriotenbund i >/» Millionen
rj. ,rn ^ ftu cinc~’ Stadions in Leipzig zur Ver¬

dat d»,. ^ Das Leipziger Stadion soll nach dem
üi)t!^ ba„, ?O^ iuer Anlage von Prof . Bruno Schmitz,
b, bft q . des Pölkerschlachtdenkmals , gebaut werden.
^ ^inao, des Kampfspielplatzes soll sofort nach

ker  Pläne begonnen werden.
W^ hn •° C 24 . Juni . Beim Bau der Unter-
H, *9 dH tn11 Arooklhn stürzte durch zu große Be-
ri .'A <>cctc ein und riß einen ungeheuren Krahnej . in " " " " ll „ Milieu llilgeyeuren .nrayn
"üük̂ »rdo^ -̂ ikfe, wo 50 Arbeiter beschäftigt waren.
t»Ai>ir-», . >" 5Um Teil rerswnlettert »um Dnil hm-rfiW ^ ienho" -Um  Deil zerschmettert , zum Teil durch

pb‘. en Sand und Steine getötet oder schwer
ifi, o„ t
k , ng de) o l! ^ Juni Die Tan ch versuche  zur
ii anb" .. -̂kichen und Wertkawen der Kmvrek ,ü^ »d" ^ . Zeichen und Wertsachen der „Empreß of
k, Ki ,,"^^ n wieder anfgegebeu werden , weil das

Sit

'?llf tzll I, " " ct :11, iucu  uu»
ijnb jr( 'chänstig liegt und die Wassertiefe zu be-' ' Dip Q.rt4/4v rt~

ibt, jjv - - ,
"nge,. 10" Plant jetzt, das Wrack durch Dynamit
I W . I p fflil SYJrt**fl **X Tt I1-»s*i\ *» Xrt V l 't 1» i « M

° le  Leichen sind bereits unkenntlich ge-

iip ,ll no&i Die letzten Verhandlungen der U n terd„Kt. "? ' 0 ,n .. . . o . .1" . -_ er.wissjon  in Quebec nahmen einen für
ungünstigen Verlauf.

-

“ .?»b Rnsl vo„ Walddrändc ». Zur Berhistnng von,-Ytzve. "Uv An ’} -
,% [ 1,‘kn tzA '̂sdränden durch ausfliegende Lokomotiv-
kt ^ nb Q5e°r ?ie an der Eisenbahn liegenden Land-
AchAnchjÂ ueinden von der Eiseubahnbehörde um
.Ai, Tu°vbeti ^ ?Oeschriebeneu 2ickurheitsmaßnahmenDie Amts¬

in ihren>eH ^ ba? An ' ' - un <u «
fi 5’ und ^ °ckenes Heu, geb

!'iitpr\u°n, nur IN einer vemmmten Ent
.Mben dj. sUaamm lagern. Die zuständigen Bahn

:d Gemeindbvorstände
Gemeinden darauf hin-
'undencs Getreide, sowie

einer bestimmten Ent-

Nibün ^"koiiint̂ zu u
>k n) en  od ^ -Personal daran e>innert worden , daß in
D>l,, af Slufrf,;; 1,1 Nähe leicht entzündbarer Gegen-
3  djx ) k„on ? Utren des Feuers z» unterlassen ist, damit

4'cfenrnm1 uorgebeugt wird . An solchen Stellen
m '"ii . weiße » Strichen versehen
Äes ?! ttfiri. uus LokoiNätivpersonal gewarnt werdet:

wben während der besonders heißen

linken diDk'"^ 'um tagern. Lue zuitaudigen Bahn-
n>n °ko,Nnv^ orschrht zu überwachen. Anderseits ist

i»üV ,, -.-

SSE » bt tncu

>«r„

'"fp) u*c . uMtuenu oer veionoers yemen
? "nd n?? !!'.u.̂ iiicreieu die Sicherheitspostenzu

A, ' "mchgeräteu zu versehen.
E 'lî lseŝ .^Auurationsbetricbe auf kleinen Eisen-et, otionsbetricbe ans kleinen Eisen-

In neuerer Zeit haben sich die Fälle
«fÄftolteileUm ble"’ltn' iiioh 11. den

Kti

[,i”pit. g" Um wuiunueu uuHetemit, aua, wenn
'V ^aiV1!1 '-Bcowi s Ausschank alkoholfreier Getränke
W ' î ' /."düng wird angeführt, daß nicht jede

ici,? n I bbe einer Gastwirtschaft nachgesucht
V4 ) " S,„n 5^ U'' i wird, werden diese Gesuche auf

'Ur ^  iast durchweg abgelehiit, auch wenn

Uef ielie 0r,u
^k? i>v Aur ^ iner Schankwirtschaft aus gestattet

5 V5g.g) ° lche  Haltestellen, die verhc '
sts ?h „Dorf liegen, wird die l

-nla'-'nsz„s? deiurwortet.
Dv,̂ dn w "" "knstvst auf der Unteielbe

. ^ ^ atta - stieß

jSS ’ tnr" 1 6i' "« fiäjtm'fnäfeia
1Sn 3j(1Ü«l.:i1fl befürwortet

liegen, wird die Einrichtung

? •> !«
V ' .Stg"

.. in
Luise"Ebuigst,

?l,bpH”jrObfQ<• ,.b',iba»tpfer des Nordd.utschen Regatta-

Bei der
der Nähe von Cuxhaven
der Hambnrg -Amertka-

'fft ,0en ^ot
•sb
*H > JÄ » S - mb„rs
Oii;?,>btp~aUe„n „B" ltn Erzell

niehr*1an,11Ie!'- Ans dem ersten Dampfer
. arere ^ inburger Senatoren , Großkauf-

Exzellenz Wahnschaffe, die Ge-— . . — - - —
V ft ifieti Riesser, Dr . Salomonson , der
" ' ' 1"r Die Seitenwaud der „Eobra " wurde

wurde nach Curhaven gebracht,
wurde leicht beschädigt. Niemand°> ig

^J,i nachher i» Deutschland . Zu einer großen
'^ 'al la ) '!Ü'pland rüstet der englische Gesang

r\ »'», o r lfm-pv„ n,r: u’i'c UiUi‘ ucuuuu. 91. jutmimu
^nite der „Kobra" sprangen auf die

K% r!v01 Mo?o>
t"fel!5iitfm' 9r 4ei ) tt eUÖQ >009 Mann stark über Calais-

Städte Deutschlands zu besuchen.

tr in London. Er beabsichtigt im

Jfoi lT<tuers Ä)eunchlandS zu veuiwen.
Ah verft̂ ^ bie englischen Sänger eine Reihe

* » >l . .>n, r
lei1 bc„ ^ . ^ bni Prozeß . Endlich ist das Urteil
A"nd Ohm und Gen. vor den: Land-0krhant><-rr.>̂ _ c.CT Sr‘»no / *J0m itno wett, vor oem«anu»

rt Ab LAklagt) , "Alten Betrugsprozeß fertiggeslellt
X,.>v̂ ^ chr°m." EN uber!nitt--lt in»,-von Es umfaßt
riSni

Ab ^ reibm" übermittelt worden. Es limfaßt
î »a^ ? ine smr A ?N>Hien . Dem Hauptangeklagten

-a^ »nn̂ .i d:) ^« „̂ ?-te«erveraiilag »»g. Ein neues

acht Tage früher zur

diesmal den
gemacht. Im

Bureau der Stadtsynode werden die von den Magistraten
! überwiesenen Steuerlisten photographiert . Die photo-
! graphische Ausnahme erfolgt sofort nach Eingang des
j Steuermaterials durch eigenes Personal und im eigenen

Bureau unter Überwachung durch mehrere Beamte. Der
besondere Teil der Veranlagung trägt die Überschrift:
.Photographischer Auszug aus der Kirchensteuer-Heberoüe"
und ist mit drei aufgeklebten Bromsilber-Filmbändern ver¬
sehen. Photographiert sind des Steuerpstichtigen Vor-
und Zunahme, Wohnung, Steuerzeichen, Staatssteuersatz,
Kirchensteuer-Jahresbetrag und Kirchensteuer-Halbjahres-

] betrag. Daneben ist Platz gelassen für die Be-
t scheinigung der Empfangsstelle unter Angabe des Zahltages
! und der Dcpositenkasse und für die Nummer der Kassen-
z oder Bantliste.

O Im Eisenbahnzngc ermordet lind beraubt . Während
Eisenbahnbedienstete einen Personenzug in Wanne nach-
lontrollierten , fanden sie in einem Abteil vierter Klasse
an einem Riemen aufgehängt, die Leiche eines Mannes,
dessen Brust von etwa 16 Messerstichen durchbohrt war.
Jni Besitz des Toten, der nach den bisherigen Feststellungen
ein Ungar namens Janus Steczko ist, fand man noch etwa
260 Mark. Die Täter sind unbekannt.

O Der „schwerste Man » der Welt " gestorben . Im
Restaurant „Bierschäffler" in München hielt sich seit einiger
Zeit der 38 Jahre alte Gastwirt Leopold Wutzel aus Wien
auf, der wegen seines kolossalen Körpergewichts von
480 Pfund nicht geringes Aufsehen erregte. In der Nacht
gegen 2 Uhr ist nun der Gewichtsriese tödlich vom
Schlage getroffen worden. Die Überführung der Leiche
bereitete große Schwierigkeiten. Ein passender Sarg war
nicht vorrätig , da so außergewöhnliche Körpermaße selten
sind. Der Sarg muß erst bergestellt werden ; er wird
66 Zentimeter hoch und I Meter breit werden. Da der

i Transport einer Leiche ohne Sarg im städtischen Leichen-
l wagen nicht möglich ist, wurde der polizeiliche Leichen-
! wagen zur Beförderung der Leiche nach deni Ostfriedhof
! gerufen. Es war eben noch möglich, die Leiche in die
s Bahre zu legen, doch gelang es nicht mehr, den Deckel zu

schließen. Nur mit Mühe konnte die Bahre in den Wagen
I gehoben werden.

© Versteigerung eines Nngkiicksschiffes. Der Admi-
j ralitätsgerichtshof in Montreal hat mit Zustimmung beider
i Parteien die Versteigerung des norwegischen Dampfers
i „Storstad " angeordnet. Dies ist eine Folge der Beschlag¬

nahme der „Storstad " auf Betreiben der Kanada Pacific-
! Eisenbahn-Gesellschaft, der Besitzerin der „Empreß of
! Jreland ".

© Vernichtung von Millionenwerten durch ŝ ener.
Durch ein großes Feuer wurde der Haupiteil des Pariser
Wareneinlagerungshauses Magasins Generaux eingeäschert.
Die Schätzungen über den angerichteten Schaden schwanken
zwischen zwei und neun Millionen Frank . Die Ursache
des Brandes ist nnbekannt. Über 33 Dampfspritzen
arbeiteten an der Bekämpfung des Brandes , und so konnte
wenigstens der Teil erhalten bleiben, in dem die kostbaren
orientalischen Teppiche lagerten.

© Hinrichtung des Anführers einer Mordbande . Im
Sing -Sing -Gefäugnis in Newyork ist Pietro Rebacci auf
dem elektrischen Stuhl hiugerichtet worden. Rabacci war
wegen eines an einem Italiener begangenen Mordes zum
Tode verurteilt . Nach seiner Verurteilung legte er daS
Geständnis ab, der Ansührer einer großen Räuberbande
gewesen zu sein, die seit Jahren ohne irgendwelche per¬
sönlichen Gründe Morde nach einem genau festgesetzten
Preistarif aussührte . Infolge dieses grauenhaften Ge¬
ständnisses sind noch vier andere Mitglieder der Bande
verhaftet worden und ertvartett ihre Verurteilung,

G Das Ende der Feuerwaffen — zurück zu Schwert,
Armbrust und Morgenstern ! Diese Neberschrist wird
den Leser zweifellos verblüffen . Aber es handelt sich
garnicht einmal um ein üppiges Phantasiegemülde,
sondern um eine Sache, die sehr Wohl in: Berich der
Möglichkeit liegen kan». Aus Italien wird gemeldet,
daß die dortigen Kriegsmateriallieferanten mit allen
Mitteln gegen die Verwendung der lllivi -Strahlen ar¬
beiten . Die lllivi -Strahlen , genannt nach ihrem Er¬
finder , dem Ingenieur Ulivi , sind elektrische Strahlen
besonderer Art , die in weiter Entfernung Pulverlager
Explosivstoffe usw. zur Explosion bringen können . Da
diese Wirkung der lllivi -Strahlen einwandsfrei festge¬
stellt ist, die Sache also keine Täuschung ist, so ist es
durchaus nicht phantastisch gedacht, wenn man der
späteren Zukunft  eine erhebliche Einschränkung der
Feuerwaffen prophezeit . Es wäre das durchaus kein
kultureller Rückschritt. Im Gegenteil ! Stellt man sich
vor , daß die heutige Menschheit bei ihrer riesigen Ent-
wickelung der materiellen und geistigen Kultur ans die
Dlusbildung der körperlichen Kräfte angewiesen wäre,
um in einem Kriege den alten Kamps Mann gegen Mann
mit dem Schwert in der Hand auskätnpfen zu inüssen,

es wäre nicht das Schlechteste.

Heiratsgesuch in der Flaschenpost . In Freyburg
an der Unstrut wurde dieser Tage eine Bierflasche aus
dem Flüßchen gezogen, in der sich ein Briefbogen mit
folgendem iaubcr geswriebcneu Heiratsgesuchvorfand : „Ich
ttoigt Name und Adresse) bin ein sehr heiratslustiges,
liebenswürdiges und strammes Mädchen von 16 Jahren,
»oüte diese Flasche ein, ebenso mit denselben Tugenden
tute ich, junger Mann finden, so bitte ich denselben, mir

„ des. Rückantwort zu geben." Hoffentlich hat der
glückliche Finder dieselben Tugenden wie die Heiratslustigebis auf das Alter.

Auch ein Walilknriosnni . Bei den letzten italienischen
Gemeinderatsivahlen trugen in dem Örtchen Bigarello die
??? PPoien den Erfolg davon. Obwohl sie nun mit großer
ck tegrveit ui das Rathaus einziehen, ivendeten sie sich an die
vier Mitglieder der Minderheit mit der Bitte , den Bürger-

zu stellen. Das zum Sindaco auserkorene
Müglicd der Minorität erklärte jedoch, daß es die ihm
zugeüachte Würde nur dann annehme, wenn nüt ihm auch
die andern Minderheitsmitglieder in den hohen Rat be-

würden . Die Sozialisten machten zuerst verdutzte
Gewchter, erklärten sich dann aber bereit, ans die gestellte
Bedmgung etnzugehen. Und so ivird in Bigarello das
Wunderbare geschehen, daß eine sozialistischeStadtrats-
metirheit nnt ihrem eigenen Willen von einer königstreuen
Minderheit beherrscht werden ivird.

Alles für ein Makkaronigericht . Eine seltene Ge-
nugtuung erhielt dieser Tage eine Londoner Köchin, die
stcher für die Anerkennung ihrer Kochkunst keinen besseren
Bewers erivarten darf. Der bekannte italienische Tenor
Earuso war bei Bekannten in London zum Essen einge-
laden zu Eyren des Gastes erschien auf der Tafel auch
das Leibgericht Carusos , eine Makkaronischüffel. und dieses
war so vorzüglich gelungen, daß der Sänger selbst der
Köchin sein Wohlgefallen aussprach, das er noch durch ein

Geldgeschenk und dem Angebot eines Freibillets für eine
seiner Vorstellungen unterstützte. Die Köchin aber wies
auf ihre knappe Zeit hin und bat, ob der berühmte Tenor
ihr nicht lieber gleich etwas Vorsingen ivollte. Caruso tat
es wirklich, er sang eine seiner besten Arien. Und alles
— kur ein Maklaroniaerickü.

j îirncmTT una
Die. Lnftschiffahrt der Zukunft. Über die Aussichten

0 -̂, ? !' .i^ Eahrt laßt sich der Jabresbericht der deutschen
Luftschlffahrtsaktiengesellschaft wie folgt aus : Es werden in
der Luftschiffahrt erst noch erhebliche Fortschritte gemacht
werden müssen, bis Schiffe zur Verfügung stehen, die eine
praktische und rentable Verwendung im internationalen
Reiseverkehr ermöglichen. Solche Fortschritte werden in
bezug auf d:e Geschwindigkeit, die Betriebssicherheit und
den Nutzauftneb nötig sein, um auch bei schlechtem Wetter
fahren, eine große Anzahl von Fahrgästen aufnehmen und
über weitere Strecken befördert: zu können. Wir hoffen,
datz es uns gelingen wird, den Fahrtenbetrieb unseres

durchzuhalten, bis die Entwicklung des
Luftschiffbaues bis zu diesem Punkte fortgeschritten ist.

zweier Flieger . Auf dem Petersburger
Flugfelde stürzte Leutnant Borislaivsky, Schüler der Flug¬
schule, der mit einem Passagier auf einem Farman -Doppcl-
dccker aufgestiegen war. aus einer Höhe von 60 Meter ab.
Beide Jnsaffen des Flugzeuges wurden getötet.

4  Vernichtung cineS russischen MilitärlcnkballonS . Auf
einer Übungsfahrt von Liba nach Wilna geriet der mit
zehn Mann besetzte russische Militärlenkballon „Taube" in
widrige Winde. Da unweit Koschcdary dem Luftschiff eine
Explosion drohte, entschloß sich die Führung zu einer Not¬
landung . Dabet geriet der Ballon auf einen Baum und
wurde fast völlig vernichtet. Die Mitfahrenden kamen fast
sämtlich mit leichteren Verletzungen davon.

Wcilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Zeitweise heiter und

ein wenig wärmer bei vorherrschend westlichen See¬
winden , höchstens vereinzelt leichte Regenfälle.

Letzte Nachrichten.
Kiel . 24. Juni . Hier steht man ganz unter dem

Eindruck des Besuchs der englischen Flotte.
4l:n Nachmittage besuchten die dienstfreien Mannschaftet:
der englischen Schiffe die Stadt , um sic zu besichtigen.
Die englischen Matrosen wurden dabei von den englisch
sprechenden derrischen Mannschaften geführt . An: Abend
fand beiin Prinzen Heinrich ein Tiner zu 60 Gedecken
statt.

Durazzo , 24. Juni . Rach gestern Mittag einge¬
troffenen Meldungen ist Elbassan von den Auf¬
ständischen eingenommen.  Die Regierungs-
trnppei : sollen mit zwei Offizieren in Gefangenschaft
geraten sein.

Rom , 24. Juni . Durazzo trifft Vorbercit-
u :: g e n zur äußerste,:  V e r t e i d i g u n g. Das Ge¬
lände vor der Stadt wird von Bäumen und Gestrüpp
befreit , um das Schußfeld frei zi: machen. Draht¬
verhaue werden angelegt . Die Lage von Valona wird
als bedroht  geschildert . Man erwartet das Er¬
scheinen der Rebellen.

Durazzo , 24. Juni . Der Berichterstatter des Te:nps
in Durazzo meldet : Die holländische Militärmission
hat sich jetzt beruhigt und spricht nicht mehr von ihrer
Demission . Die widersprechendsten Nachrichten zirku¬
lieren hier . Die einen behaupten , daß die Aufständischen
sich unterwerfen wollen , die änderet : dagegei :, daß sie
ihre Forderung aufrcchterhalten . Etwas Bestimmtes
ist nicht in Erfahrung zu bringen . Die inännliche
Bevölkerung zwischen 15 und 50 Jahren ist für heute
zusammenberufen , um Laufgräben um Durazzo anzu-
legen . Grund zur pessimistischen Auffassung der Lage
ist nicht vorhanden . Die Lagie des Fürsten äußert
sich nur wenig , selbst wenn Kawalla und Schiak dem
Angriffe Widerstand leisten sollten . Gestern hat der
Fürst ein größeres Diner gelegentlich des Jahrestages
der Krönung des Königs von England gegeben . Die
Kommandeure des gai :ze>: interuatioimlen Geschwaders
nahmen daran teil . Hauptmann Thomson , der Bruder
des getöteten Obersten ist gcsteri: hier eingetroffen,
mn den Transport der Leiche seines Bruders in die
Wege zu leiten . Rach Blüttcrineldungen aus Cetinje
soll der Gouverneur von Skutarie die ausländischen
Konsuln dahin unterrichtet haben , daß die Insurgenten
Durazzo in: Sturm genommen und der Fürst den Palast
verlassen habe . Eit : Bestätigung der Meldung bleibt
abzuwarten.

Konstantinopel , 24. Juni . Tie türkische Regierung
betreibt mit großen : Eifer ihre militärischen Porbe-
reitungen , die sie infolge der drohenden Haltung
Griechenlands für notwendig erklärt . Alle Reservistei:
bis zur Altersklasse von 45 Jahren befii:den sich augen¬
blicklich unter den Waffen . Die Dardanellen sind jedoch
entgegen den umlaufenden Gerüchten für griechische
Dampfer nicht gesperrt worden.

In Athen findet : gegenwärtig Perhai :dlnngen
statt , um die Machtvollkommenheit der gemischten Kom¬
mission sestzustellen , die dainit beauftragt ist, die Rück¬
kehr der griechischen Flüchtlinge zu regeln und die
Höhe der von der Türkei zu zahlenden Entschädigungs-
summe sestzusetzen. Einer Statistik zufolge haben 53,000
Mohamedaner , die ihrer Religion trei : bleiben wollten,
das griechische Mazedonien verlassen . Es sind dagegen
andererseits 200,000 Griechen türkischer Nationalität
nach Griechenland ausgewandert.

Rcw -Bork , 24. Juni . Das Repräsentantenhaus und
der Senat haben den Verkauf  der beiden ameri¬
kanischen Kriegsschiffe  Mississippi und Idaho an
G r i e che n l a n d genehmigt.

Beschluß.
An die Eheleute Fuhr - und Landmann Wilhelm

Loumann und Katharine , geb Burbach in Burg , wird,
nachdem die Eröffnung des Konkursverfahrens über ihr
Vermögen beantragt ist, hiermit ein allgemeines Veräußerungs¬
verbot gemäß § 106 Konkursordnung erlassen.

Herborn , den 23. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht.



Bewußtfeinsrtörung u. Dämme,Lultanä.
Von

Dr. K. N. Arnold, Ober- und Irrenarzt.
Es vergeht jetzt kein größerer Prozeß, in dem nicht

die Frage aufgeworfen wird: Handelt es sich um eine Be¬
wußtseinsstörung, bei der es zu einer schiveren Verände¬
rung der geistigen Funktionen kommt, ist der Grad dieser
Veränderung ein so starker, daß die Freiheit des Willens
im juristischen Sinne beeinträchtigt oder aufgehoben ist?

Es ist gut, daß mir durch eine Untersuchung des
Seelenlebens des Verbrechers und der Strafhandlung uns
ein Bild von der Seele des Angeklagten zu machen ver¬
suchen Und vor allem danach fahnden, ob krankhafte Züge
oorliegen. Denn wir wissen jetzt, wie enge Wechsel¬
beziehungen zwischen Verbrechen und Krankheit bestehen.
Immer wieder ist es die Frage des Dämmerzustandes,
d. h. der tiefgreifendsten Bewußtseinsstörung, die auftaucht.
Auch Hilde Wildens Tat fordert zu dieser Fragestellung
heraus. Wir wissen nicht, ob die Elberfelder Geschworenen
bei ihrem Freispruch durch die krankhaften Züge im
Charakter der Angeklagten mit bestimmt worden sind.
Wie erheblich diese Veränderungen sind, weiß der Fern¬
stehende nicht.

Nehmen wir an, daß Hilde Wilden zu Dämmer¬
zuständen veranlagt war, so bleibt noch offen, ob es über¬
haupt Bewußtseinsstörungen gibt, in denen es fortgesetzt
zu verwickelten zweckvollen Handlungen kommt. Beim
typischen Bild des Dämmerzustandes zeigt sich der Zu¬
sammenhang des Denkens gelockert. Brutale Gewalt¬
tätigkeiten ohne Grund und ohne Ziel werden ausgeführt,
es kommt zur tobsüchtigen Erregung. Die Auffassung der
Außenwelt ist stark getrübt, die Dinge werden verkannt.
Alle Hemmungen, die durch Erziehung und Anlage ent¬
wickelt waren, sind zum Fortfall gekommen und es herrscht
der wütende, blinde Einfall . So ist es begreiflich, daß
auch dem Laien die Krankhaftigkeit des Täters auffällt.
Derartige Erregungszustände haben meist eine kurze Dauer
von Stunden, höchstens Tagen. Wenn die Kranken wieder
zu sich kommen, missen sie von dem Vorgefallenen nichts
und sie knüpfen dort an, wo ihr normales Denken auf¬
gehört hat.

Neben diesen kurz dauernden Erregungen kennen wir
auch Dämmerzustände, die eine wesentlich geringere Stärke
des Krankheitsprozesses zeigen, deren Dauer sich auf viele
Wochen, in seltenen Fällen auch auf Monate erstrecken
kann. Die Kranken wandeln wie im Traume daher. Sie
sehen die Dinge wie durch einen Schleier. Aber auch bei
ihnen ist vor allem der Wille gehemmt. Sie sind nicht
fähig, den in ihnen aufsteigenden Wünschen Halt zu ge¬
bieten. Sie wissen es selbst kaum, wie sich die Vor¬
stellungen in Handlungen umwandeln. Was der Tag
verlangt: Essen, Trinken, sich anziehen, die Lebens-
bedürsnisse zu befriedigen, das bringen sie noch zustande.
Aber bei schwierigeren Aufgaben versagen sie. Sie füllen
ihre Stellung nicht aus. Oft verlassen sie planlos die
Heimat und irren durch die Länder. Berühmt ist
jener Mann, der nach Hamburg fuhr, sich eine Schiffs¬
karte nach Indien löste, auf dem Schiff in keiner Weise
aufssel, in Indien ans Land ging und dort nach einiger
Zeit ans diesem Halbschlafzustande erwachte und sich selbst
verwunderte, wie er nach Indien gekommen war. Viele
von denen, die als Verschollene gelten, gehören zur
Gruppe solcher Kranken. Bisher ordentlich und fleißig,
verlassen sie jäh ihre Stellung und treiben in die Fremde
hinaus, ohne zu wissen, wozu und wohin. Begegnen
ihnen unterwegs größere Schwierigkeiten, so komnien auch
sie zeitweilig zu Gewaltakten. Das Krankhafte des Pro¬
zesses erkennen wir daran, daß die Tat im Widerspruch
steht zur Gesamtpersönlichkeit.

Trotz der äußeren Ordnung, trotz einer gewissen Ge¬
wandtheit des Auftretens pflegt meist ein planmäßiges,
zielbewußtes Handeln in solchem Zustande nicht möglich
zu sein. Denken und Tun ist zusammenhanglosund
sprunghaft. Nur in jenen Fällen, in denen betrügerische
Absichten vorliegen, wie zum Beispiel bei Hochstaplern,
kann es unter dem Einfluß der Selbstbeeinflussung(Auto¬
suggestion) zn wochenlangen planmäßigen Handlungen
kominen. So erinnern wir uns eines Kranken, der als
Regierungsrat auftrat, Vorträge hielt, Gelder sammelte,
und Spitzen der Gesellschaft geschickt zu täuschen
wußte. Ja , es gelang ihm in diesem Zustande, sich
mit einer angesehenen Dame zu verheiraten. Er erwachte
jäh aus diesem traumhaften Zustand. Das Merkmal
dafür, daß es sich nicht uin einen Betrüger nach Art des
Thormann und Genossen handelt, haben wir in der Er¬
innerungslücke, die derartige Kranke für ihr Verhalten zu
haben pflegen. Ferner in dem jähen Beginn und jähen
Aufhören des Zustandes. Daraus, daß Wünsche des
normalen Seelenlebens im Dämnierzustand eine Rolle
gespielt haben, darf man nicht folgern, daß bewußte
Täuschungen angestrebt waren.

Wir müssen also sagen: Zielvolle Handlungen können
bei länger anhaltenden Bewußtseinsstörungenauftreten.
Sie sind aber selten, und wir besitzen in den oben gekenn¬
zeichneten Zuständen einen Maßstab, um sie vom Normalen
zu unterscheiden.

Bekannte , die  man nickt kennt.
(Bilder aus der Großstadt .)

Bcrlm , im Juni.
Bekannte, die man nicht kennt, Leute, die man täglich

sieht und von denen man doch nichts weiß, nicht, wie sie
heißen, nicht, was sie treiben, nicht, welchen Beruf sie aus¬
üben, nicht, ob sie verheiratet sind oder waren und der¬
gleichen mehr, sind in kleineren Orten selten. Aber in
der Großstadt hat man ihrer oft mehr, als wirkliche
Bekannte.

Solche Bekannte, die man nicht kennt, legen täglich
mit einem gemeinsam die gleiche Strecke zur Stätte der
Berufstätigkeit zurück: man sitzt ihnen gegenüber in der
Stammkneipe, im Cafe oder man begegnet ihnen sonstwo
in einem fort, beim Friseur oder beim Zigarrenhändler,
am Zeitungskiosk oder auf dem Postamt.

Man hat unter diesen Bekannten, die man nicht kennt,
solche, die einem an's Herz gewachsen sind, und andere,
deren Schicksal uns völlig gleichgültig wäre, wenn wir's
erführen. Es gibt unter diesen Bekannten solche, die uns,
ohne es zu wollen, erheitern, andere, die wir bedauern,
ohne daß sie vielleicht des Mitleides wert sind und es
erheischen. Und es gibt solche, die uns oft sehr lebhaft
beschäftigen und deren Name und Art wir brennend gern
erführen.

Ja . sie beschäftigen einen oft Jahre lang. Man baut
sich in der Phantasie ihr Leben zurecht und spricht von !
ihnen so, als ob man mit ihnen bekannt wäre. Da er- !
innere ich mich eines solchen Bekannten, den ich beinahe S
täglich traf. Es war ein älterer Herr von stattlicher Er- !
scheinung, in etwas altmodischer, aber immerhin vor- !
nebmer Kleidung. Er war nicht so. was man so .ver- '

blaßte Eleganz" nennt, sondern eher konnte man denken,
einen Herrn vor sich zu baden, der wohl auf seine

f Kleidung achtet und etwas gibt, der aber über das Alter
l hinaus ist. wo man sich noch nach der Mode richtet,
j sondern dem die Bequemlichkeit und die behagliche Ge¬wohnheit mehr gilt. Man konnte ihn für einen pensionierien

Beamten, einen Offizier a. D. halten. Man sah ihn sehr
oft auf der Straße . Der alte Herr hatte ja wohl nicht
sehr viel zu tun; natürlich solch ein Offizier im Ruhe¬
stand oder Beamter in Pension kann viel spazieren gehen.
Ich sah ihn, meine Frau begegnete ihm; die auffällige Er¬
scheinung war nicht zu übersehen. Schon die merkwürdige
Brillantnadel in seiner Krawatte mußte auffallen — viel¬
leicht das Geschenk des Monarchen, den: er gedient hat.
Nichts ist interessanter, als sich von solchem Bekannten,
den man nicht kennt, eine Lebensgeschichte in der Phantasie
zurechtzubauen. Aber zu der Biographie, die wir uns von
jenem Alten im grauen Zylinderhut entwarfen, paßte
wiederum nicht das große Paket, mit dem ich ihn einmal
vorübergehen sah. Solch ein eleganter Herr mit einem
Riesenpacken: wir beschäftigten uns viel mit diesem, nnt
der Verlegenheit, in die vielleicht unser vornehmer Be¬
kannter, den wir nicht kannten, durch die Krankheit seines
Dieners oder sonstwie geraten sein mochte.

Dann wurde mir eines Tages vom Dienstmädchen
ein Herr gemeldet, „der herbestellt sei". Ich eilte in den
Salon und fand den würdigen Alten. Ich war sehr über¬
rascht. In der Linken hielt er den grauen Zylinderhut,
in der Rechten eine Postkarte. „Sie schrieben mir gestern!"
sagte er, bevor ich ihn noch einladen konnte, Platz zu
nehmen. „Ich ! Das muß wohl ein Irrtum sein!" —
„Nein, ich sollte Sie heute um 12 Uhr besuchen. Sie
haben einige alte Kleider zu verkaufen!" — „Ach so! Sie
sind der, der in der Zeitung annonciert, daß er die höchsten
Preise zahlt!" Der Alte nickte. Von nun ab kannten
wir diesen Bekannten, aber er hatte für uns bedeutend
an Reiz und Interesse verloren.

Das braucht natürlich nicht immer der Fall zu sein,
wenn wir von Bekannten, die man Jahre hindurch nicht
kennt, plötzlich erfahren, wer sie sind. Hübsch ist's zum
Beispiel, wenn man oft jemanden sah, seinen Kopf be¬
wunderte und plötzlich, nach Jahren, durch ein Porträt in
einer illustrierten Zeitschrift erfährt, daß der unbekannte
Bekannte eine Berühmtheit ist.

Man erlebt mit solchen Bekannten, die man nicht
kennt, merkwürdige Geschichten, Romane, Lust- und
Trauerspiele. Wir sehen bei den einen, wie sie in ihrer
wirtschaftlichen Existenz steigen, wie sich um sie nach und
nach Kinder scharen und diese heramvachsen. Andere
sehen wir mitleidsvoll dahinsiechen, sind erschreckt, wenn
wir sie plötzlich auf dem gewohnten Wege nicht mehr
treffen, bangen wohl für ihr Leben und freuen uns dann
um so mehr, wenn sie eines Tages von neuem wieder
auftauchen.

Das Amüsante an solcher Bekanntschaft mit Leuten,
die wir nicht kennen, liegt oft auch darin, daß wir be¬
merken, wie wir ihre Aufmerksamkeit erregen und von
ihnen beobachtet werden, wie sie sich mit uns und unserem
Tun beschäftigen und anszuforschen suchen, wer wir seien,
und schließlich sich unbändig freuen, wenn wir uns init
jeniandem begrüßen, mit dem sie zusammen spazieren gehen
und den sie nun befragen können, und natürlich auch sofort
befragen, wer wir sind und was wir treiben und wo wir
wohnen und wie wir heißen.

Bekannte, die wir nicht kennen, sind in vielerlei Be¬
ziehung weit angenehmer als andere Bekannte. Wir
brauchen uns nicht mit ihnen auf Weg und Steg begrüßen,
wir können uns nicht mit ihnen im Gespräch über Politik
entzweien. Sie stören uns nicht durch Besuche, wenn uns
solche unbequem sind, nicht dadurch daß sie sich im
Restaurant zu uns setzen und von uns unterhalten sein
wollen, wenn wir den Abend allein unter uns genießen
mochten. Wir können Stunden lang mit solchen Bekannten
zusammen sitzen, ohne ein Wort zu sprechen.

Freilich wird mancher behaupten wollen, daß uns
Bekannte, die wir nicht kennen, auch nichts sein können,
da sie doch für uns und llnser Dasein eigentlich nichtsbedeuten.

Weit gefehlt! Sie sind uns sehr viel. Sie bedeuten
uns em Stück Heimatwelt: das fühlt man auf der Reise.
?Enn man zwei Tage lang fort ist von seiner Heimat und
kein bekanntes Gesicht diese ganzen zweimal viernndzwanzig
Stunden lc gesehen hat und dann plötzlich in Innsbruck
oder m Basel oder m Westerland oder wer weiß wo sonst
einen von renen Bekaimten. die man nicht kennt, auf-tauchen steht.

Eugen Jsolani.

ßanddö -Zcitung.
»cvlitt , 23. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländische!

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Dt
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr
R 170,50—171, Danzig W 207, R174. II 1(53- 169, Stettins 20'
(feinster Weizen über Notiz ). R 165—173, H bis 168, Pose,
W 204—208, R 165—168, H 164- 166, Breslau W 204—206
R 174—176, Fg 145- 150, H 161- 163, Berlin W 207—209
R 175- 176, H 171—186, Hamburg W 208- 210, R 170—182
H 177—182, Münster W 207, R 178, H 178, Mannheim W 21!
bis 220, R 182,50—185, H 182,50- 180.

Berlin, 23. Juni . (Produktenbörse .) Weizennieh
Nr. 00 24,60—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Matter
— Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 21.60—23.80. Abn . in
Juli 22,35, Sept . 20,60. Matter . - Rüböl geschäftslos.

Anzeigen.

Bekanntmachungen der stadi. Verwaltung

Heugras-Bersteigerung.
Das diesjährige Hcugras der städtischen Wiescngrund-

stücke in der Lindelbach, der Kallenbach, am guten Born
und im Fischweihergrund soll an, Dienstag , den 30  d
Mts , vormittags II Uhr, im Sitzungszimmer des
Rathauses öffentlich versteigert werden. Die Interessenten
werden zu diesem Termin hiermit cingeiaden

Herborn , den 24. Juni 1914.
Der Magistrat : B j r ken da hI.

==  Herborn.
Montag , den 29 . Juni d , Js . s

Vieh - und Krammarkt
(Wollmarkt .)

Die Pachter der Jagden Herbor « (rechts
und Hörbach , einschließlich der unteren Rehwiesen, ^
beim Mäben die Nester von Zkasanev " , i#beim Mähen die Nester von Aasanev ""L j#
Hühnern tunlichst zu schonen. m beste».. .... _ ... . . 7 m bestens
einen entsprechenden Streifen Gras stehen Kck
ml

tnifpurâ nucn vsaiciicu vyiu» u .
Eclvig geschonte Nester werden entspreche»»Kl <£.!.•Ult ) yqiyvilic ivv . vv . . v. . . ,r - - -; . (|t#

gütunge « bezahlt. Ferner wird darauf aufmerfla» . #gurnngen vezaytl. Ferner Ivuv ouuru, w
daß es strafbar ist, junge Hasen , Rehkitze
noch Hause zu nehmen . Auch sollen solcve
genommen werden, um sie dem Jagdpächter 1 ^ Nj
Das Richtige ist, Junghasen und Rehkitze in der J $
Fundortes verdeckt unterzubringen, die Alten « /
der Jungen bald an. ±*10 *,

Die Jagdp^^

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie ^
g Spezial -Gesehäft von

Franz Bette , Giesse».
10 Mäusburg 10 Fernsprecher

Vorteilhafte Bezugsquelle für cfrUflV
•■ \ A/nlliiinMnn T oil/Ain/iPD . *Kurz-, Weiss - u. Wollwaren . Trikotage »- ® jc,

Handschuhe. Schürzen . Korsette»waren.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise. Aufmerksame Bedienung-

MM !- Md
GmiistichiiM

Hat abzvgeben

Särtnerei Schumann
Herborn,

Hauptstraße, Ecke Schloßstraße,
Telefon Nr. 80

Erdbeeren,
Erbsen,

Karotten,
dicke Bohnen,

Kopfsalat
stets frisch, empfiehlt

jjärtnertfG. steil,
Herborn.

8 . | iwm »»g!
mit Küche und 2
und Gartenanteil J»
zu vermieten.
H. Hiurmelreickd5-

WM }W
wird angenommen
Marie Schäker,

Obst- üiiHÜ“ 111
Herborn. $

Versammlung: ^ ^
26. Jnni, ahenfts»(l

ifiHerrn Ang Sch®1̂ ’ « i»
Wälder Hof. Der ®

MiihlcsbaB
empfiehl!sich de»G* rrJ% £
besitzen: in alle»

A ,,.ABerechnung. $et „r,al ,efl

ist die beste
Grösste Reinheit und Ergiebigkeit.

Ohne Zusatz
sofort fertig zum Gebrauch

ergibt bei leichter Handhabung
die prachtvollste Plättwäsche.

Pakete:V« V*Kilo,2*/a Kilo
in den meisten Geschäften.

Zahnschmerzen
stillt sofort „Dodo ". Fl . 50 Pfg.
Friedrich Michel, Drogerie. Herdoro.

pnttfdr
Fnftfa hm-Lotterie,
Ko» Mk . 3 .—, gültig für
3 Ziehungen, am 14. Juli,
8. Seplemberu. 31. Dezember
1914, empfiehlt
H.C.Rupp,Herborn,
Verlifteinfuhbo-eliliick,

garantiert harzfrci,
Dose Mark 1 80,

Smifteinfrchbo-kilKrck,
über Nacht-trocknend,

Tose Mark 1 40
bei A , öoeinck . Herborn.

oöereaJiTuruj. u rf»aI*u.
einen sehr 9 u *
Walk- «str.h L 'Efür Mül,l? mit kle'für Mühle mit

0
ilKf'

fi oft vorzüglich§
350 WK. ts]l3#
Heinr.Jacobi. Hom'j1*,,

(Är. Bledcnk^

S ":
such Ans
Bau- und Mve> llkA
S alch- nd- ^ ^ "

Tüchtigen

sucht Fried - S
Sieg -". ö -

dü * V w' (n -treir
für kaufmännisch^ ' j,-^
Dampfzi -g«̂ '

Ordentliches

! « » ' ! ■flfi
gegen gute" Loh» f
Näheres i» bcC
£)crb. *_--
— -— i, , »<f V

süubm eh

Wohnhaus
nebst größerem Garten , in
günstiger Lage, vomI . Oktbr.
ab zu vermieten, auch unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Nähere Auskunft erteilt

Ferdinand Nieodemus,
Herborn.

In meinem Hause auf der Kaiserstr.
ist eine 4-Zimmerwohnung mit
Kücheu. Zubehör per t . Juli u. eine
3 Zimmerwohnuna mit Küche
u Zubehör per I . Aug. zu verm.
Zu der eine» oder anderen Wohnung
kann auch Stallung nebst Scheune
u etwas Garten abgegeben werden,
evtl, ist das ganze Haus zu verpacht.
Jul Rosenstein, Butzbachi H

Besseres möbliertes
HtttttttOI * mit voller Pension
(4M 111 Ulli per sofort gesucht.
Offerten unter Z. 1192 an die
Exped, des Herb. Tagebl.

M
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